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Eine Rede von Tobias Daur zur Ausstellungseröffnung 
am 19. Oktober 1998 im Rathaus-Foyer der Stadt Telgte.

Terroristen überfallen das Camp einer US-	
Ölgesellschaft in der arabischen Wüste. 

Eher zufällig verhindert der ehemalige CIA-	
Analytiker Jack Ryan während eines London-Besuchs 
den Anschlag einer IRA-Splittergruppe.

Aus Wut über ihren Liebhaber und Chef vertauscht 
Krankenschwester Josette im Kreißsaal zwei Babys.

Das Stadtbekannte Pariser Barmädchen 	
Caterine will gerade ihren Verlobten Pierre 	
ehe-lichen, als man ihr auf dem Standesamt eröff-
net, daß sie seit zwei Jahren mit Baron Hubert von 
Löwenherz verheiratet ist.

Die eben zitierten Passagen stammen aus einer aktuellen Fernsehzeitschrift. 
Sie enthalten uns allen wohl bekannte Stereotypen. Komödien und Thriller, 
Actionfilme und Dramen flimmern all abendlich über den Bildschirm. 
Die Arbeiten von Michel M. stellt er hier unter dem Titel »projekt – punkt – 
die kopie« aus. Die Arbeit auf dem Titel der Einladung trägt den Titel »Horror 
Attack«, einen Filmtitel.

Der Philosoph und Ästhetiker Arthur Dento meint, zur Charakterisierung 
eines Kunstwerkes sei es zweckmäßig, »Inhalt und Verursachung« des Wer-
kes zu betrachten.
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Michel M. hat Bilder aus Fernsehzeitschriften verwendet, auf seine Weise 
bearbeitet und neu kombiniert. Seine Arbeiten sind Konstruktionen, Kom-
binationen. Ihre Referenz ist nicht die Wirklichkeit, sondern ebenfalls ein 
Artefakt, dessen Reiz offenbar in seiner Reduziertheit liegt – Fotos in Fern-
sehzeitschriften sind nur ein paar Quadratzentimerter groß – und in seiner 
Stereotypie

Michel M.s umfangreiche Sammlung an ausgeschnittenen und sortierten 
Schnipseln offenbart, was wir alle, geschult durch suchendes Blättern, schon 
immer geahnt haben: Was uns angeboten wird, ist ewige Wiederholung. 
Aber nicht nur Wiederholung der Filme, nein, Wiederholung der Szenen, des 
Bildaufbaus, der Gestik. 

Ausgewählt werden die Fotos von einem Bildredakteur nach den Kriterien 
des gedruckten Mediums. Fotografiert werden sie von einem Fotografen, 
dessen Arbeit explizit darin besteht, Filmszenen zu fotografieren. Szenen 
also, die unter großem Aufwand für die Perspektive einer Kamera aufgebaut 
werden. Die Personen, dargestellt von Schauspielern, werden von einem 
Regiesseur arrangiert. Die Vorlage für den immensen Aufwand stammt von 
einem Drehbuchautor.
Die Miniaturen, die einen Ausgangspunkt für Michel M.s Arbeiten bilden, 
haben also immense Inszenierung durchlaufen und unterscheiden sich 
grundsätzlich von einfachen Fotografien – untereinander aber ähneln sie 
sich auf verblüffende, entlarvende Weise.

Fernsehen ist zu einem wesentlichen Teil unserer Wahrnehmung der Welt 
geworden. Was wir über unsere Umwelt erfahren, und dazu gehört die 
Bonner Politik genauso wie die Sexaffäre eines amerikanischen Präsiden-
ten, erfahren wir medial, vermittelt über Apparate, die Bilder und Töne 
rund-funken.

Marshall MacLuhan analysierte Anfang der 60er Jahre den gesellschaft-
lichen Umbruch, der durch den Beginn der Gutenbergschen Ära des Buch-
drucks hervorgerufen wurde. Davon ausgehend progonostizierte er, der am 
Anfang des elektronischen Zeitalters steht, eine umwälzende mediale Ent-
wicklung, die heute noch längst nicht beendet ist. Das vielzitierte Bild vom 
globalen Dorf, von ihm auf die Wirklichkeit gewordene Allgegenwart des 
uniformen Fernsehens, ist heute um eine weitere Potenz erweitert worden. 
Computertechnik und globale Vernetzung durch das Internet schaffen das 
Gegenstück zur Fernsehkultur. 



Auf andere Weise als Marshall MacLuhan aber ähnlich weitblickend hat 
sich der Philosoph Vilem Flusser in seinen Werken mit der Kommunika-
tion als Schlüssel unseres Denkens und Handelns auseinandergesetzt. Er 
deutet den Übergang vom Höhlenbild zur Schrift als Übergang vom magi-
schen Denken zum historischen, linearen Weltbild. Das westliche Weltbild 
entwickelt sich mit dem Buchdruck zu einer Perspektive der Vernunft, der 
Zielgerichtetheit und des Fortschritts. Die heutige Krise, also der Bruch mit 
dem Fortschrittsglauben steht für Flusser in direktem Zusammenhang mit 
der Entwicklung der Medien weg von einer Lesekultur hin zu einer Tech-
nokultur, also einer Kultur technisch erzeugter, nichtlinearer Bilderwelten, 
den Technobildern.

Während die Rundfunkmedien von einem zentralen Punkt aus die Masse, 
also uns, uniformen Codes aussetzen, die nicht zurückgekoppelt werden, 
also diskursiv sind, fungieren Netze wie das Internet als Kreisdialoge, in 
denen ein direkter Austausch möglich ist. 

Der eingangs zitierte Philosoph Dento schreibt, eine Hauptaufgabe der Kunst 
könne es sein, die Welt in einer Weise darzustellen, die uns veranlaßt, sie 
mit einer bestimmten Einstellung und in einer besonderen Sicht zu sehen. 
Den Blickwinkel kennen wir nun.





Der Mordanschlag + die fünf Geächteten, 1998
Graphit, Aquarell und Acryl auf Papier, ca. 180 mm × 124 mm

Hängt ihn höher, 1998
Graphit und Gouache auf Papier, ca. 150 mm × 110 mm

City Wolf, 1998
Graphit und Acryl auf Papier, ca. 150 mm × 100 mm



Ein bißchen steif, 1997 
Graphit, Aquarell und Acryl auf Bütten, ca. 310 mm × 105 mm

	Fluchtgefahr, 1997 
Graphit und Acryl auf Karton, ca. 150 mm × 105 mm







Der schwarze Panther von Ratana, 1997 
Graphit und Acryl auf Bütten, ca. 180 mm × 125 mm

Pas de deux für Notärzte im Einsatz, 1998 
Radierung auf Bütten, ca. 150 mm × 105 mm 
Épreuve d‘essai II/V

Der Millionenraub, 1997 
Graphit und Acryl auf Papier, ca. 150 mm × 105 mm



Stockinger, 1998 
Graphit und Aquarell auf Papier, ca. 158 mm × 125 mm

Cody – Eiskalte Flammen, 1998 
Graphit und Aquarell auf Papier, ca. 158 mm × 120 mm

Stockinger, 1998 
Radierung, Aquatinta und Vernis Mou auf Bütten, ca. 150 mm × 100 mm 
Épreuve d‘essai I/V

Cody – Eiskalte Flammen, 1998 
Radierung, Aquatinta und Vernis Mou auf Bütten, ca. 150 mm × 100 mm 
Épreuve d‘essai I/V







Cubra Libre – Alte Liebe rostet doch, 2001 
Graphit auf Karton, ca. 280 mm × 190 mm

Cubra Libre – zieh blank!, 2001 
Graphit auf Karton, ca. 280 mm × 190 mm

Drama, 2001 
Graphit auf Karton, ca. 280 mm × 190 mm





Horror Attack, 2001 
Graphit und Kreide auf Karton, ca. 280 mm × 190 mm 

Horror Attack, 1997 
Graphit auf Papier, ca. 210 mm × 150 mm

Stranger in Janssen-Land, 1998 
Radierung und Aquatinta auf Bütten, ca. 173 mm × 112 mm 
Épreuve d‘essai 



Diebe wie wir, 1997 
Graphit und Kreide auf Karton, ca. 230 mm × 160 mm

Von Räubern, Kavalieren und harmonischen Menschen, 1997 
Graphit, Aquarell und Acryl auf Bütten, ca. 165 mm × 133 mm






